wobei besonders Korallen (Thecosmilien) zu nennen sind.
Auffallig ist die Karenbildung dieses Kalkes als Verwitte-
rungsform.

Unterliasrotkalk ist nur an der Kaisersteinspitze
und am GrieRBkopf aufgeschlossen. Das Band dieses rot-
lichen Flaser- bzw. Knollenkalkes hebt sich im Gelande
deutlich zum hellen Rhéatoliaskalk ab. Im Detail ist der
Ubergang jedoch haufig flieRend. Es finden sich Lesestei-
ne mit Anschnitten von Ammoniten und Nautiloideen.

Ostlich der Ortschaft Kaisers befindet sich ein groRer
Ausstrich der Allgauschichten. Es handelt sich um
mittel- bis dunkelgraue, braunlich verwitternde Kalke, die
mit dunklen Mergeln wechselgelagert sind. Vereinzelt dh-
nelt das Gestein im Aussehen dem Aptychenkalk, doch ist
die Farbe dunkler. Die Kalke zeichnen sich oft durch einen
hohen Gehalt an Kieselsaure aus, was sich an Hornstein-
knauern erkennen laf3t. Die Unterteilung der Allgauschich-
ten ist aufgrund der intensiven tektonischen Uberpragung
nicht auflésbar.

Einen wichtigen Leithorizont stellt der rote, teilweise
auch grune und schwarze Radiolarit dar. Trotz tekto-
nischer Stérungen ist dieses Gestein meist noch in gerin-
gen Méachtigkeiten vorhanden und leitet in die Abfolge des
Aptychenkalkes liber. Besonders interessant erscheint die
ungewdhnlich hohe Machtigkeit des Radiolarites an der
Ostwand der Elferspitze, unterhalb der Deckengrenze.
Mdéglicherweise handelt es sich hier um tektonische Auf-
schuppung dieser Einheit, was zur Erh6hung der Mach-
tigkeit fuhrte.

In der Umgebung der Ortschaft Kaisers sowie in einzel-
nen Schollen innerhalb der Kreideschiefer steht Apty-
chenkalk an. Dieses urspriinglich aus hellen, sahnefar-
benen, mikritischen Kalkbanken mit dinnen, dunklen
Tonzwischenlagen bestehende Gestein reagiert auf Bean-
spruchung mit verstarkter Druckldsung, d.h. Karbonat
wird geldst und abgefuhrt, Tonlagen werden angereichert
und suturiert. Ebenso kdnnen die Karbonatkérper auf den
Tonlagen gleiten. Demzufolge findet man haufig zer-
scherte, von Kalzitdderchen durchsetzte, extrem ausge-
diunnte Kalkb&nke mit dichten, dunklen Zwischenlagen.

Die Lechtaler Kreideschiefer stellen die strati-
graphisch jingste Einheit der Lechtaldecke dar, welche im
Almajurtal, am Stanskogel, sowie rund um das Kaiser-
jochhaus anstehen. Es handelt sich um dunkelgraue bis
schwarze Schiefer, in denen fein- bis mittelkérnige Kalk-
arenitbanke auftreten. Die Schieferung ist haufig parallel

der Schichtung ausgebildet oder steht in einem sehr klei-
nen Winkel dazu.

Als Quartare Bildungen sind Reste von Morédnen-
wallen, vereinzelt Moranenschutt in den Karen, sowie ho-
lozédner Hangschutt, z.T. in groBen Hangschuttkegeln,
Blockschutt und Terassenschotter des Almajurbaches
und des Kaiserbaches zu nennen.

Tektonik

Die Gesteine der Lechtaldecke weisen in der NE-Flanke
des Kaisertals einen weitspannigen, N-NW-vergenten Fal-
tenbau mit E-W- bis NE-SW-streichenden Faltenachsen
auf. Innerhalb dieses Bereiches findet man intensive
Verschuppungen, die zur Stapelung kompetenter und zur
Ausdinnung inkompetenter Schichteinheiten fihrten. Am
Guflekopf ist diese Erscheinung zu beobachten. Der ge-
samte Komplex taucht nach W bis SW in das Kaisertal und
unter die Gesteine der SW-Talflanke ab.

Diese Einheiten wiederum sind durch den auflagernden
Deckenrest der Inntaldecke (i.S. AMPFERERS) stark beein-
fluRt. So sind Verschuppungen von Aptychenkalk in Krei-
deschiefern unterhalb der Deckengrenze zu finden, die
einen Deckenschub aus Siden andeuten. Ebenso ist im
Bereich der Kaisersteinspitze eine grofle, nordvergente,
abgescherte Falte von Allgauschichten und Rhatoliaskalk
mit E-W-streichender Faltenachse aufgeschlossen.

Im S-Abschnitt des Kartierungsgebietes macht sich die
E-W-streichende Hauptstorungslinie des Trisanatales
bemerkbar. Die Einheiten fallen steiler ein und werden
durch N-S-streichende Querstérungen versetzt. Am
GrieBkopf weisen steilstehende Faltenachsen im Haupt-
dolomit und in den Kdssener Schichten méglicherweise
auf eine NW-SE-orientierte, von dieser Hauptstérung
abzweigende Nebenstdrung hin.

Angewandte Geologie

Im auflagernden Hauptdolomit der Inntaldecke treten
steile Abschiebungen in Richtung Almajurtal auf, die
durch Talzuschub des durch Gletscher Ubersteilten Tales
zu erklaren sind. Ebenso findet man in den SE-Talhangen,
an denen Kreideschiefer ansteht, hangparallele Bergzer-
reifungsspalten.

Die hohe Instabilitat der markanten Hauptdolomit-
Schuttreilen wird am SW-Hang des Kaisertales deutlich,
an dem trotz Latschenbewuchs Hangrutschungen zu be-
obachten sind.

Blatt 148 Brenner

Bericht 1996
Uber geologische Aufnahmen
im Quarzphyllit
auf Blatt 148 Brenner
AXEL NOWOTNY

Der Kartierungsschwerpunkt auf Blatt 148 Brenner lag
im Jahre 1996 im Bereich der Sill zwischen Garberbach im
N und Matrei im S.

Im Anschluf3 an die bereits kartierten Gebiete westlich
der Sill, der Sillschlucht und des Gebietes des Patscher-
kofels lag das Hauptaugenmerk auf dem Grenzbereich
zwischen einerseits Stubaikristallin im W und Innsbrucker

Quarzphyllitim E. Entlang der Sill treten im N, wie bereits
im Kartierungsbericht 1993 beschrieben, Einschaltungen
von Porphyroid, Griinschiefer, Dolomit- und Kalkmarmo-
ren innerhalb des Innsbrucker Quarzphyllites auf. Diese
Einlagerungen konnten auch im S beobachtet werden. Ein
machtiges Vorkommen von Griinschiefer befindet sich un-
mittelbar im Portalbereich des Durchganges unter der
Eisenbahntrasse SE von Garberbach. Dolomit und Kalk-
marmoraufschlisse finden sich N des Ahrntales.

Im liegenden Anteil des Innsbrucker Quarzphyllits treten
hier Einschaltungen von Kalkmarmoren, teilweise geban-
dert mit zuckerkérniger Ausbildung auf, im Hangenden
Dolomitmarmore. Im Bereich des Ahrwaldes lagert Dolo-
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mit auf Quarzphyllit auf. Im S mit einer maximalen Mach-
tigkeit von 50 m, dinnt er gegen N bis auf wenige Meter
aus. Weitere Einschaltungen von gebandertem Kalkmar-
mor konnten im Bereich der Autobahnausfahrt Patsch und
in den weiter 6stlich liegenden Quarzphyllit-Aufschlissen
angetroffen werden.

Im Talbereich des N-Widerlagers der Europabricke
stehen Gesteine des Stubaikristallins an. Die Grenze
zwischen Innsbrucker Quarzphyllit und Stubaikristallin
verlauft hier nach NW tber die Sill und N der Sillwerke vor-
bei in Richtung Stefansbricke. Mylonite wie im Bereich
der Tongrube Stefansbriicke sind nicht aufgeschlossen,
lassen sich jedoch aus der Morphologie des Gelandes
vermuten. Der Gesteinsbestand des Stubaikristallins im
Bereich der Sill besteht grof3teils aus muskovitreichem
Glimmerschiefer bis Gneis mit Einschaltungen von Am-
phibolit. Im Bereich WSW St. Peter treten dunkle Gneise
im Liegenden der hellen Glimmerschiefer und Gneise auf.
Die grofte Mé&chtigkeit des Stubaikristallins 6stlich der
Sill liegt am Ausgang des Viggartales. Die Grenze Inns-
brucker Quarzphyllit zu Stubaikristallin verlauft ab dem
Viggartal im Gebiet der Ellb6gener Bundesstrale Rich-
tung S. Entlang der Sill kénnen zwischen Viggartal und
Falggasanerbachtal, an E-W-St6érungen versetzt, flach bis
mittelsteil nach WNW einfallende Mylonitzonen beobach-
tet werden. Sowohl SE Ruggschrein als auch bei Mihltal
treten nahe der Grenze zum Stubaikristallin Granatphyllite
und Glimmerschieferphyllonite auf. Quarzphyllit, welcher
zwischen Ruggschrein und St. Peter gegeniuber Glim-
merschieferphyllonit zurticktritt, wird gegen S wieder
machtiger.  Staurolithglimmerschiefer, welche SE
Ruggschrein beobachtet werden konnten und im Bereich
des Stubaikristallins liegen, sind wahrscheinlich als ver-
rutschte Blocke des Patscherkofelkristallins anzusehen. E
des Brennerwerkes treten Gesteine des Tarntaler Meso-
zoikums und des Tauernfensterrahmens auf.

Vor allem Serpentinite, aber auch silbrig glanzende,
bunte bis graue Phyllite wechsellagern mit sandigem
grauem Schiefer und lassen sich vom Riggelsbach gegen
S, entlang der Sill, bis Ziegelstadel und weiter gegen E
Richtung Pfons verfolgen.

Junge Uberlagerung ist weit verbreitet. Durchwegs fin-
den sich Eisrandterrassensedimente entlang der Sill.
Grundgebirgaufschlisse sind fast nur in eigentlichen Tal-
und Grabenbereichen der Sill zu beobachten. E der Sill-
werke treten im Liegenden Grobkonglomerate (Matreier
Konglomerat) mit dm- bis m-groBen Komponenten
(durchwegs aus der lokalen Umgebung mit auffallend
groRem Anteil von Serpentinit) auf. Die im Hangenden fol-
gende Morane ist selten aufgeschlossen, wird aber durch
Quellhorizonte angezeigt.

Weitere Begehungen wurden im sudlichen Bereich des
Voldertales zwischen Seekarspitze im E und Grunberg-
spitze im W durchgefiihrt. Der gesamte Bereich wird von
Quarzphyllit mit Einschaltungen von Porphyroid, Grin-
schiefer und Karbonat aufgebaut. SW der Seekarspitze
findet sich ein dm- bis m-machtiges Band von Porphyroid
ebenso im Kar E des Rosenjoches. Beide Vorkommen las-
sen sich unschwer verbinden und streichen gegen S zur
Grafmartspitze und gegen W entlang des Kammes von
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Grunbergspitz — Seeképfl, flach nach NE einfallend in
Richtung Voldertal. Griinschiefer treten an der Basis der
Griunbergspitze auf und lassen sich gegen N sowohl in das
Voldertal als auch in das Arztal verfolgen (siehe Bericht
1995). Den grofiten Raum der Einschaltungen nehmen
Karbonate ein. Sie sind teilweise wie im Arztal (siehe Be-
richt 1995) stark vererzt. Innerhalb von Kalkmarmorlagen
finden sich Eisendolomiteinschaltungen. Der Bereich der
Karbonatziige laRt sich vom E-Rand des Kartenblattes im
Gebiet der Sonnenspitze niveaugleich bis E der Seebles-
spitze verfolgen.

Der Kammbereich zwischen Seekarspitze, Naviser
Joch, Grafmartspitze und gegen W zur Grinbergspitze
zeigt ausgepragte Doppelgratbildung. Es treten machtige
Massenbewegungen, sowohl nach S ins Navistal als auch
nach N, Voldertal, auf.

Bericht 1996
Uber geologische Aufnahmen
im Quartar
auf Blatt 148 Brenner

Von GERHARD POSCHER
(Auswartiger Mitarbeiter)

1996 wurde der Bereich orographisch links der Ruetz
sudlich von AuBerkreith begangen, es wurden die Locker-
sedimente der sudlich Brandegg ausstreichenden Mittel-
gebirgsterrasse aufgenommen.

Ergdnzende Begehungen wurden ferner im Bereich
Mentlberg-Klosterberg am NW-Blattrand hinsichtlich der
Aufnahme temporéarer Aufschlisse durchgefuhrt, da bei
der seinerzeitigen Aufnahme eine sehr schlechte Auf-
schluf3situation gegeben war.

Die diesjahrig durchgefiihrten AufschluRbohrungen fir
die Deponie Graslboden ndrdlich von Schdnberg erbrach-
ten mit max. 160 m Bohrteufe erstmals durchgehend ge-
kernte Aufschliisse der Lockersedimentterrasse zwischen
Ruetz und Sill.

Der engstandige Bohrraster erlaubt eine sedimentolo-
gisch begrundbare Modellierung des Internbaus der Ter-
rasse im Verzahnungsbereich von Sill und Ruetz und in
Verbindung mit seismischen Untersuchungen eine Analy-
se des Grundgebirgsreliefs.

Derzeit ist die Kompilation der seit 1988 kartierten Ge-
biete mit einer Vereinheitlichung der Kartierungslegende
des Quartars in Arbeit. Das bislang bearbeitete Gebiet
weist etwa folgende Umgrenzung auf: Nordwestliche
Blattgrenze (Ziegelstadl) — Innsbruck — Mentlberg - Vill —
westlich Igls — 6stlich Ahrntal — Sillwerk — Graslboden -
Schoénberg — Ruetzwerk — Nordbereich der Telfer Wiesen —
Raitis — Mutters — Natters, wobei noch eine Kartierungs-
licke im Bereich der Eisrandterrassen von Mutters be-
steht.

Erkenntnisse aus kinstlichen Aufschlissen (Bohrun-
gen, Schurfe, Seismik) liegen aus dem Bereich Ahrntal,
Graslboden, Riedbach, Raitis sowie aus dem Rohrlei-
tungsbereich der Ferngas-Trasse sudlich von Innsbruck
im Abschnitt Ampal — Aldrans - Vill - Natters — Mentlberg
vor.



	Nowotny, Axel: Bericht 1996 über geologische Aufnahmen im Quarzphyllit auf Blatt 148 Brenner.- Jahrbuch der Geologischen Bundesanstalt, 140/3, S.331-332, 1997.
	Seite 332

